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©e frei "Bünbrterpur.
Srreie IteBertiagung net® item Sftomanifcflen: Qt 5ßur [utteran Lion 3. 8Ï. ipuonber.

©ad ifef) min ©runb unb 33obe,

Unb road i gfeg, ifcÇ> rrtt.
2Tîm ©ater unb ©roßoatec
Sirtb bo bigeime gfi.

©ad ifef) mi eige ïtîatie,
©ad ifdj mid eige fjud.
©D bin i ©gürtg unb Slteifter,
llrtb niemec [fändet mi brud.

3 bin en freie

3ä groüfs, fäb
ÎBott'd miner
33id b' ©logg

Unb ïueg mi ©ginb, mie s' lacgeb!
©d ©fdjän& cum Ciebe ©oft.
Sie roerbeb groß unb bufper,
2?un eufem eigne 23rot.

3 gä bei ©ige ©ülte;
©oeg, œad i ga, ifcf) guet.
SBett eine ego bra rüttle,
3 iuegr mi Bid îtfd ©luct.

©ünbner.
bin i, freil
Cäbtig blibc,

e rüeft: burgei! emft ermann.

'Betrachtungen gur
33on ®rnf

SBer burdj bie ©.tragen Qüridjd get)t, fiel)t bon
ben ffirften unb i^reugfteefen ffatjnen toegen.

ffagnen fdjmücfen bie ©tragen, ffagnen flattern
bon ben Kirdjtürmen. ©ad toeige üreug tm roten
fyetb raufegt auf im SBinbe, gier in mädjtigem
Studmag unb bort at3 Heine 6efcf)eibene gier bor
ben ffenftem eined 23ürgergaufed. ©d behauptet
bad ffetb unb fpenbet ffreube nadj atlen 91idj-
tungen.

©em ©djtoeiger ift fonntagtidj gumute. ©enn
ein ffeft ift im ©ang, an bem ein jeber irgenbtoie
teitgat. ©r fügit fid) bon ben Sßogen mitgenom-
men unb tagt fid) gerne treiben.

Unfere Sanbedaudftettung ift ein ffeft bon nid)t
atttägtieber ©ebeutung. ©d touegd aud ben 3Bur-
gein unferer S^imat empor unb ftegt toie ein biü-
genber ©aum ba, ber feine Kräfte unb ©afte aud

gutem ©rbreidj giegt unb alte erquieft/ bie fid) in
feinem ©d)atten niebertaffen. ©d ift bie geräu-
mige Paierfänbifdje ©tube, in ber ficf) in biefem
©ommer ade Kinber ber Seimat gufammenfin-
ben. ©ie fteigen bon ben SSergen gernieber, aud
ben entlegenften Tätern pilgern fie nadj güridj,
aud ©orfern unb ©tobten fommen fie, unb ed ift
ein bunted Söotf, bad fid) gufammenfinbet. ©ie
bringen fidj fetber mit, itjre 2tradjt, itjre boben-
ftänbige ©pradje, itjre ©itten unb 33räudje, igre
Sieber unb igt fjerg, bad aufgebt im ©lange bed

©piegetd, in bem fie fidj toiebererfennen aid ©tieb
einer grogen, fo unenbiidj mannigfaltigen ©e-
meinfdjaft.

©d finb fid) toogt nod) in feinem fjagre feit

£anbes>auëfteïïung»
®ftf)mann.

SBeftegen bed ©djtoeigerbunbed fo biet ©ibgenof-
fen begegnet. Ommer fommen neue, bon SBodje

gu 3Bod)e, bon SJlonat gu SJlonat. ©ie eradjten
ed atd ©t)renpftid)t, einmal ben ffug über bie

©d)toette bed frofjen Soufed gefegt gu gaben. Unb
bad ©djöne: fie bringen bie Kinber mit, unb too

fie nidjt mit ben ©(tern gegen, galten fie ©ingug
im ©djtoarm ber Kiaffe unb toanbern mit ftau-
nenben Stugen über ben fjßgentoeg.

©ie Sanbedaudftettung ift in biefem ffagr gum
91ütü bed ©djtoeigerd getoorben. ©ie Siebe gur
fjeimat (obert mücgtig in igm empor, ein ©efügi
bed ©tofged erfüllt ign. ©r freut fidj, in einem
Sanbe bageim gu fein, bad fotdje ©cgäge birgt,
bad foid)e ©djäge fdfafft unb, nadj ben Sßerfen

gemeffen, fid) fügtieg fteden barf an bie Seite fei-
ner 91ad)bam im ©üben unb Slorben, im Often
unb Sßeften.

©ie europäifdje ©timmung pagt fdjiedjt gu ben

frogen Klängen, bie geute bie unterften Ufer bed

3üridjfeeS begerrfdgen. 3Ber freilief) mit feinen
Ogren gingoregt unb gu fegen Permag in bie Per-
borgenen Kammern ber .fm'gen, entbeeft, bag
überall bie ©orge toad) ift unb bie Stugen ängft-
tidj nadj bem fjiwmet geridjtet finb. Sßirb bad

gefürdjtete ©etoitter über alte Sdnber nieber-
gegen? Söirb ed fid) audj über unfern ©rengen
entloben unb und in ben fjesenfefj'et mitreißen,
ber alle gu Pernidjten brogt? ©o lautet bie ;frage,
um bie nidjt einer gerumfommt.

©etroft! ©ad Ungtücf bebrogt und in einet
©tunbe, in ber toir fo einig finb toie faurn ein an-
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De frei Bündnerpur.
Freie Uebertragung Nllck) dem Romanischen: Jl Pur suveran don I. A. Huondcr,

Das isch min Grund und Bode,
Und was i gseh, isch mi.
Min Dater und Großvater
Bind do diheime gsi.

Das isch mi eige Matte,
Das isch mis eige Hus.
Do bin i Chüng und Meister,
Und niemer staucht mi drus.

I bin en sreie

Iä gwüsz, säb

Wott's miner
Bis d' Glogg

Und lueg mi Chind, wie s' lached!
Es Eschänb vum Liebe Gott.
Hie werded groß und busper,
Vun eusem eigne Brot.

I hä bä Bige Gülte;
Doch, was i ha, isch guet.
Wett eine cho dra rüttle,

I wehr mi bis uss Bluet.

Bündner.
bin i, srcil
Läbtig blibe,

e rüeft: dtirheil Ernst Eschmann.

Betrachtungen zur
Von Erns

Wer durch die Straßen Zürichs geht, sieht von
den Firsten und Kreuzstücken Fahnen wehen.
Fahnen schmücken die Straßen. Fahnen flattern
von den Kirchtürmen. Das weiße Kreuz im roten
Feld rauscht auf im Winde, hier in mächtigem
Ausmaß und dort als kleine bescheidene Zier vor
den Fenstern eines Bürgerhauses. Es behauptet
das Feld und spendet Freude nach allen Nich-
tungen.

Dem Schweizer ist sonntäglich zumute. Denn
ein Fest ist im Gang, an dem ein seder irgendwie
teilhat. Er fühlt sich von den Wogen mitgenom-
men und läßt sich gerne treiben.

Unsere Landesausstellung ist ein Fest von nicht
alltäglicher Bedeutung. Es wuchs aus den Wur-
zeln unserer Heimat empor und steht wie ein blü-
hender Baum da, der seine Kräfte und Säfte aus

gutem Erdreich zieht und alle erquickt, die sich in
seinem Schatten niederlassen. Es ist die geräu-
mige vaterländische Stube, in der sich in diesem
Sommer alle Kinder der Heimat zusammenfin-
den. Sie steigen von den Bergen hernieder, aus
den entlegensten Tälern pilgern sie nach Zürich,
aus Dörfern und Städten kommen sie, und es ist
ein buntes Volk, das sich zusammenfindet. Sie
bringen sich selber mit, ihre Tracht, ihre boden-
ständige Sprache, ihre Sitten und Bräuche, ihre
Lieder und ihr Herz, das aufgeht im Glänze des

Spiegels, in dem sie sich wiedererkennen als Glied
einer großen, so unendlich mannigfaltigen Ge-
meinschast.

Es sind sich Wohl noch in keinem Jahre seit

Landesausstellung»
Eschmann.

Bestehen des Schweizerbundes so viel Eidgenos-
sen begegnet. Immer kommen neue, von Woche

zu Woche, von Monat zu Monat. Sie erachten
es als Ehrenpflicht, einmal den Fuß über die

Schwelle des frohen Hauses gesetzt zu haben. Und
das Schöne: sie bringen die Kinder mit, und wo
sie nicht mit den Eltern gehen, halten sie Einzug
im Schwärm der Klasse und wandern mit stau-
nenden Augen über den Höhenweg.

Die Landesausstellung ist in diesem Jahr zum
Nütli des Schweizers geworden. Die Liebe zur
Heimat lodert mächtig in ihm empor, ein Gefühl
des Stolzes erfüllt ihn. Er freut sich, in einem

Lande daheim zu sein, das solche Schätze birgt,
das solche Schätze schafft und, nach den Werken
gemessen, sich füglich stellen darf an die Seite sei-

ner Nachbarn im Süden und Norden, im Osten
und Westen.

Die europäische Stimmung paßt schlecht zu den

frohen Klängen, die heute die untersten Ufer des

Zürichsees beherrschen. Wer freilich mit seinen

Ohren hinhorcht und zu sehen vermag in die ver-
borgenen Kammern der Herzen, entdeckt, daß
überall die Sorge wach ist und die Augen ängst-
lich nach dem Himmel gerichtet sind. Wird das

gefürchtete Gewitter über alle Länder nieder-
gehen? Wird es sich auch über unsern Grenzen
entladen und uns in den Hexenkessel mitreißen,
der alle zu vernichten droht? So lautet die Frage,
um die nicht einer herumkommt.

Getrost! Das Unglück bedroht uns in einer

Stunde, in der wir so einig sind wie kaum ein an-
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bereö 93otf. SBir toiffen nicßtä bon einem ©raben,
unb aucf) bie bier fo berfrîjiebenen ©pracßen bit-
ben feine ©djranfen, bie unê auêeinanbet3urei-
ßen bermôcfjten. SOßir ßaben urrê in gemeinfamer
Slrbeit gefunben, toit ßaben Unftimmigfeitcn be-
gi-aben, bie 3U3eiten gefäßrücß toaren, unb bie

Siuëftetiung betneift eê mit jebcm Sag, baß toit
einö unb einig finb, baß toiï 3ufammenfteßen unb
einmütig unb gerne alle Opfer bringen, bie man
bon unë beriangt. 2ÏÏIe finb Voir in biefemffaßre
ber nationalen ©cßau 3ufammeugerücft, toir ßaben
einanber beffer fennen gelernt, unb bie Seben
feben nicf)t bon ben übticßen SDenbungen feftlicfjer
Seranftaltungen, mit einem ß eilig en ©rnft unb
©ifer finb fie 3U ben Saufenben gefprocßen, bie
aile toiffen, toie bicf)t bie fcf)toar3en SBoifen über
ißnen baßinsießen.

2Ber ßeute i$anb anlegt an fein SBerf, in alien
berufen, fcßtoinge er ben jammer ober tummle
er feine ©ebanfen, ift 3ugieicß aucß erfüllt bon
bem mäcßtigen SBeßrtotiien, toie er gipfelt in ber
unbergeßttcßen Stbteitung : Soif unb Heimat.

©in guter ©tern ßat über ber Organifation

unferer Siuöfteliung getoaitet, unb SMnner finb
am 2Berfe getoefen, bie bon glüctticßen 3been be-
feeit toaren. Seue Saßnen tourben befcßritten,
unb fieße ba, ein ©an3eö tourbe gebaut, baê ben

©eift unferer Seit trägt unb bei allem Seuarti-
gen ben Qugang finbet 31t ben breiteften ©cßicß-
ten beS Soü'eö.

Su ben giücfiicßften ilmftänben paßten toir, baß
eö bem fieiter gelungen ift, bie äiuöfteliung an
treiben Ufern beö Seeë anjufiebein. 60 ßalf bie

Satur mit ißren mäcßtigen Renten mit. ©ie
tourbe felber ßerrücße3 Objeft, unb too ficß eine

fraiie, ein f)au3 ober ©arten bem fpietenben
SBaffer näßerte, famen fie nocß einmal fo präcß-
tig 3ur ©eitung. Sinftrengenbe ©cßau unb ©r-
ßotung fließen ineinanber über.

SJian bertäßt 311m 93eifpiet in JBotiiäßofen bie
Säume beê SerfeßrS unb tritt in bie Siniagen
ßinauö, bie in blumigem ©cßmucfe prangen, .frier
bietet ficß bie Satur fo3ufagen felber bar, unb
ber ©ärtner braucßte nicßt biet ßinjugutun, um
ein ^ßarabieö erfteßen 3U iaffen, in bem man bei
frifcßer ßuft Süaffer unb ©tabt unb Ufer unb
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Schweiz, Landesausstellung, Die Schwebebahn mit Blick gegen Zürich, Phot, I, Gàreli, Thaiwn,

deres Volk. Wir wissen nichts von einem Graben,
und auch die vier so verschiedenen Sprachen bil-
den keine Schranken, die uns auseinanderzurei-
ßen vermöchten. Wir haben uns in gemeinsamer
Arbeit gefunden, wir haben Unstimmigkeiten be-
graben, die Zuzeiten gefährlich waren, und die

Ausstellung beweist es mit jedem Tag, daß wir
eins und einig sind, daß wir zusammenstehen und
einmütig und gerne alle Opfer bringen, die man
von uns verlangt. Alle sind wir in diesem Jahre
der nationalen Schau zusammengerückt, wir haben
einander besser kennen gelernt, und die Reden
leben nicht von den üblichen Wendungen festlicher
Veranstaltungen, mit einem heiligen Ernst und
Eifer sind sie zu den Tausenden gesprochen, die
alle wissen, wie dicht die schwarzen Wolken über
ihnen dahinziehen.

Wer heute Hand anlegt an sein Werk, in allen
Berufen, schwinge er den Hammer oder tummle
er seine Gedanken, ist zugleich auch erfüllt von
dem mächtigen Wehrwillen, wie er gipfelt in der
unvergeßlichen Abteilung: Volk und Heimat.

Ein guter Stern hat über der Organisation

unserer Ausstellung gewaltet, und Männer sind
am Werke gewesen, die von glücklichen Ideen be-
seelt waren. Neue Bahnen wurden beschritten,
und siehe da, ein Ganzes wurde gebaut, das den

Geist unserer Zeit trägt und bei allem Neuarti-
gen den Zugang findet zu den breitesten Schich-
ten des Volkes.

Zu den glücklichsten Umständen zählen wir, daß
es dem Leiter gelungen ist, die Ausstellung an
beiden Ufern des Sees anzusiedeln. So half die

Natur mit ihren mächtigen Akzenten mit. Sie
wurde selber herrliches Objekt, und wo sich eine
Halle, ein Haus oder Garten dem spielenden
Wasser näherte, kamen sie noch einmal so präch-
tig zur Geltung. Anstrengende Schau und Er-
holung fließen ineinander über.

Man verläßt zum Beispiel in Wollishofen die
Räume des Verkehrs und tritt in die Anlagen
hinaus, die in blumigem Schmucke prangen. Hier
bietet sich die Natur sozusagen selber dar, und
der Gärtner brauchte nicht viel hinzuzutun, um
ein Paradies erstehen zu lassen, in dem man bei
frischer Luft Wasser und Stadt und Ufer und
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Serge genießt. Sftan läßt fief) in einem bet to iß-
fommenen Sltuminiumftüßle nieber unb träumt
naef) ben ißfaßlbauerßütten hinüber, fd^aut ben

Heinen, bon ißaffagieren toimmetnben SJtotor-
Booten su, bie bon ©tranb ju ©tranb. girfuïieren,
ober mon betfolgt bie Sabinen bet 6d)toebebal)n,
bie übet ben glißernben SBeflen einanbet begeg-
nen. Sïuf einmal tft bie SMbigîett im üopfe fort/
unb man ßat j?raft gefd)öpft, ben Stunbgang fort-
jufeßen unb einet toeitern Sïbteilung einen 23e-

fucf) abjuftatten.
SÏÏS außerorbentlicß toertboß unb frudftbar ßat

ftdj aud) ber ©ebanfe ettoiefen, bie gange SIuS-

fteßung naeß Jfemen an3iiotbnen unb nidßt eine
bunte SJUiftermeffe 3U betanftalten/ in bet ein

febet nadj Hüft unb Élitteln fief) feinen ©rtratem-
pel erbaute, ©o finbet fid) jufammen, toaS 3U-
fammengeßört, Hunft, tedfnifdfe Söiffenfdjaften,
"»Photographie, SD^cbigin/ ©cßule, Hanbtoirtfcijaft,
bie ba^u gehörigen SJtafdjinen, ©emüfebau unb

SJUldjtoirtfdjaft.
Unb einS ïauft inS anbete übet, ©nttoicUungen

toerben aufge3eigt/ unb fpiefenb bringt man in
eine iïftaterie ein, immer tiefet, fo baß aud) bet

ffaeßmann mit feinen befonbetn üenntniffen noef)

Überrafößungen erlebt, ©S toitb auef) jebet 3uerft
feine HteblingSgebiete auffudjen, bet bie üartßo-
grapßie, jener bie ißoft unb bie ©ifenbaßnen, unb
alle lommen auf fifre îîedfnung, unb boppeft,
toenn juft eine "y-üßrung untertoegS tft, bie mit er-
flärenbem Sßort bie SIpparate ßanbßabt unb be-
fonberS originelle Jafeln unb gufammenfteßun-
gen erörtert.

SBaS für eine Unfumme bon 21rbeit ift in ben
bieten Porbereitenben Sßonaten geleiftet toorben!
Sftan merit ben ©äfen bie 2Mf)e nidft an, bie
bie SluSlagen unb bie fo eigenartig in bie

Slugen fpringenben Slnorbnungen berurfaeßten.
Stfeorie ift in 23fib unb Heben umgetoanbelt,
SMber gefjen, SJlafdjinen arbeiten; ba unb bort
toerben bem 23efud)et Stätfel ber ffabrifation ent-
büßt, unb toer fid) nodj toeiter erfunbigt, erhält
aud) perfönlidje Sluffcßlüffe.

©3 liegt im Sßefen j'eber SluSfteßung, baß fie
ans Sluge appelliert, ©ie ift eine ©cßau großen
©tileS. SBir nehmen btefe SBelt, bie bor uns auf-
gebaut ift, als 23ilb, als Slugentoeibe entgegen,
©a 3eigt es fieß gleid), baß toir im fftuge ber geit
mitgeriffen toorben finb. ©S bominiert nidjt nur
baS fteßenbe, fonbern in anregenbfter SBeife baS

lebenbige 23ilb. ©ureß bie gan3e SluSfteßung ßin
finb Heinere unb größere ttinoräume geftreut,
unb fpielenb toerben toir eingeführt in foslate

Heiftungen beS ©taateS, in bie ©rganifation ber

©dfulen, in bie g-abrifation beS ißapiereS, in bie
airbeit ber ißoft, beS Telephons, unb ba unb bort
toirb biefeS moberne SRittel ber SInfdjauung
noch einmal übertroffen buref) ein SJtobeß, baS,

auf Heine Sßaßftäbe gefeßt, bie Slrbeit ber toirl-
lidfen SJtafcßine borfuhrt, ©in gatpes ürafttoerl
fteßt ba mit 23ergen, mit raufdfenben Säcßen,
mit bem ©ee, ber bie Sßaffer fammelt, mit ber
©taumauer, bie fie bureß bie fteilen Stohren ent-
läßt, mit ber Sichtbarmachung ber getoonnenen
üraft. ©ort 3irfulieren güge, bie feßneßen, bie

langfamen, bie ©ütepüge unb ber ©cßneßtrieb-
toagen, unb gleidj toirb Har, toie ein jebeS 23er-

feßrSmittel ben SJtenfdjen bient. Unb bort — toie

föftlicß! — ift eine berblüffenb edjte SBinterlanb-
fdjaft aufgebaut, ©ie neuefte ©cßneefdfleuber
puftet baßer unb toirft bie ßoßen SJtauern friftal-
iener SBädften in 3toei ßoeß auffdfießenben ffon-
tänen 3ur (Seite, ©ine ©eilbaßn Hettert einen

fteilen ^ang empor, ©o ift ein fuptoeiliger Sin-
ftoß ba, baß ber 23efucßer nidjt ermübet unb im-
mer aufs neue gefeffelt toirb.

Ün ber SluSfteßung entfeßtoeben einem bie

©tunben, man toeiß nießt toie, unb ber Slbenb ift
ba, man ßat ißn nießt lommen feßen. SJtögen bie
bieten Jaitfenbe, bie #unberttaufenbe, bie ©nabe
haben, irgenbtoo 3U bertoeilen unb nießt bom Söil-
ten befeffen fein, bie Stäume unb ijaßen unb
©traßen im ©türme 3U erobern, ©enn feßlügen
fie einen guten ©cßritt an unb getrauten fid)
!aum, einer ©eßenStoürbigfeit ein paar 9JUnuten

3U opfern, fie lärnen aud) in ein paar Jagen nießt
bureß. Unb toaS bliebe in ber ©rinnerung? ©ine

Sertotrrung, ein Jan3 bon färben, ein £jeer bon
Figuren, baS ißnen ben aßen ©ingen innetooß-
nenben ©inn meßt meßr 3U bermitteln bermödfte.

©aß toir ©htoeper in unferer Slrbeit bortoie-
genb ein Soll bon Sauern finb, betoeift auf groß-
artige Sßeife unb in einer unerhörten ffüße ein-
3etner tiefgrabenben Sorfüßrungen bie Slbteilung
Hanbtoirtfdjaft.

2Ber bie SluSfteßung betritt beim rechten ißfet-
1er ber ©dftoebebaßn unb bebädjtig bie Släume
abfeßreitet, ßinbureß burcß bie SBelt beS Sauern
mit aß feiner harten Sirbett, toer ©runb unb
Soben, ©onne unb iffagel, SBinter unb ©ommer
im bäuerlichen Setrieb ftubiert unb ©inblicf be-
fommt in ben üampf, ben ber Hanbtoirt tagtäg-
ltd) mit aß ben ©efaßren unb ©dftoierigt'eiten
feines SetriebeS 3U füßren ßat, mit aß ben ©cßäb-
tingen, bie über unb unter ber ©rbe bem toaeß-
fenben ©ute auflauern unb bie ©rträge 3U ftßmä-
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Berge genießt. Man läßt sich in einem der will-
kommenen Aluminiumstühle nieder und träumt
nach den Pfahlbauerhütten hinüber, schaut den

kleinen, von Passagieren wimmelnden Motor-
booten zu, die von Strand zu Strand zirkulieren,
oder man verfolgt die Kabinen der Schwebebahn,
die über den glitzernden Wellen einander begeg-
nen. Auf einmal ist die Müdigkeit im Kopfe fort,
und man hat Kraft geschöpft, den Rundgang fort-
zusetzen und einer weitern Abteilung einen Be-
such abzustatten.

Als außerordentlich wertvoll und fruchtbar hat
sich auch der Gedanke erwiesen, die ganze Aus-
stellung nach Themen anzuordnen und nicht eine
bunte Mustermesse zu veranstalten, in der ein

jeder nach Lust und Mitteln sich seinen Ertratem-
pel erbaute. So findet sich zusammen, was zu-
sammengehört, Kunst, technische Wissenschaften,
Photographie, Medizin, Schule, Landwirtschaft,
die dazu gehörigen Maschinen, Gemüsebau und

Milchwirtschaft.
Und eins läuft ins andere über, Entwicklungen

werden aufgezeigt, und spielend dringt man in
eine Materie ein, immer tiefer, so daß auch der

Fachmann mit seinen besondern Kenntnissen noch

Überraschungen erlebt. Es wird auch jeder zuerst
seine Lieblingsgebiete aussuchen, der die Kartho-
graphie, jener die Post und die Eisenbahnen, und
alle kommen auf ihre Rechnung, und doppelt,
wenn just eine Führung unterwegs ist, die mit er-
klärendem Wort die Apparate handhabt und be-
sonders originelle Tafeln und Zusammenstellun-
gen erörtert.

Was für eine Unsumme von Arbeit ist in den
vielen vorbereitenden Monaten geleistet worden!
Man merkt den Sälen die Mühe nicht an, die
die Auslagen und die so eigenartig in die

Augen springenden Anordnungen verursachten.
Theorie ist in Bild und Leben umgewandelt,
Räder gehen, Maschinen arbeiten) da und dort
werden dem Besucher Rätsel der Fabrikation ent-
hüllt, und wer sich noch weiter erkundigt, erhält
auch persönliche Aufschlüsse.

Es liegt im Wesen jeder Ausstellung, daß sie

ans Auge appelliert. Sie ist eine Schau großen
Stiles. Wir nehmen diese Welt, die vor uns auf-
gebaut ist, als Bild, als Augenweide entgegen.
Da zeigt es sich gleich, daß wir im Fluge der Zeit
mitgerissen worden sind. Es dominiert nicht nur
das stehende, sondern in anregendster Weise das
lebendige Bild. Durch die ganze Ausstellung hin
sind kleinere und größere Kinoräume gestreut,
und spielend werden wir eingeführt in soziale

Leistungen des Staates, in die Organisation der

Schulen, in die Fabrikation des Papieres, in die
Arbeit der Post, des Telephons, und da und dort
wird dieses moderne Mittel der Anschauung
noch einmal übertroffen durch ein Modell, das,
auf kleine Maßstäbe gesetzt, die Arbeit der wirk-
lichen Maschine vorführt. Ein ganzes Kraftwerk
steht da mit Bergen, mit rauschenden Bächen,
mit dem See, der die Wasser sammelt, mit der
Staumauer, die sie durch die steilen Röhren ent-
läßt, mit der Sichtbarmachung der gewonnenen
Kraft. Dort zirkulieren Züge, die schnellen, die

langsamen, die Güterzüge und der Schnelltrieb-
wagen, und gleich wird klar, wie ein jedes Ver-
kehrsmittel den Menschen dient. Und dort — wie
köstlich! — ist eine verblüffend echte Winterland-
schaft aufgebaut. Die neueste Schneeschleuder
pustet daher und wirft die hohen Mauern kristal-
lener Wächten in zwei hoch aufschießenden Fori-
tänen zur Seite. Eine Seilbahn klettert einen

steilen Hang empor. So ist ein kurzweiliger An-
stoß da, daß der Besucher nicht ermüdet und im-
mer aufs neue gefesselt wird.

In der Ausstellung entschweben einem die

Stunden, man weiß nicht wie, und der Abend ist
da, man hat ihn nicht kommen sehen. Mögen die

vielen Tausende, die Hunderttausende, die Gnade
haben, irgendwo zu verweilen und nicht vom Wil-
len besessen sein, die Räume und Hallen und
Straßen im Sturme zu erobern. Denn schlügen
sie einen guten Schritt an und getrauten sich

kaum, einer Sehenswürdigkeit ein paar Minuten
zu opfern, sie kämen auch in ein paar Tagen nicht
durch. Und was bliebe in der Erinnerung? Eine
Verwirrung, ein Tanz von Farben, ein Heer von
Figuren, das ihnen den allen Dingen innewoh-
nenden Sinn nicht mehr zu vermitteln vermöchte.

Daß wir Schweizer in unserer Arbeit vorwie-
gend ein Volk von Bauern sind, beweist auf groß-
artige Weise und in einer unerhörten Fülle ein-
zelner tiefgrabenden Vorführungen die Abteilung
Landwirtschaft.

Wer die Ausstellung betritt beim rechten Pfei-
ler der Schwebebahn und bedächtig die Räume
abschreitet, hindurch durch die Welt des Bauern
mit all seiner harten Arbeit, wer Grund und
Boden, Sonne und Hagel, Winter und Sommer
im bäuerlichen Betrieb studiert und Einblick be-
kommt in den Kampf, den der Landwirt tagtäg-
lich mit all den Gefahren und Schwierigkeiten
seines Betriebes zu führen hat, mit all den Schäd-
lingen, die über und unter der Erde dem wach-
senden Gute auflauern und die Erträge zu schmä-
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lern tradjten, toer gelernt hat,
toxe mander ©dftoeigtropfen
jebeg briber ©rag unb jeber
SBagen Kartoffeln îoftet, toer

erfuhr, toag für Pflege bie

33äume unb Sieben unb bie

ïiere im Statt beanfpirucgen,
toie 93utter unb Käfe zubereitet
toerben unb toag bie 33titd) für
ein unfdjäl3bareS boïfôtoîttfdjaft-
tii^eS Kraftmittet ift, ber berlägt
bereichert unb mit einem ©tau-
nen über bie ©efdjenfe ber Sta-
tur unb über bie fflietfatt bäuer-
tilgen fiebeng bie lange flucht
ber hatten. ©ine mächtige 2Id)-
tung empfinbet er bor ber müh-
fetigen SIrbeit beg dauern/ unb

gerne gönnt er ihm bie Qeit ber
©rnte unb freut fich mit ihm,
toenn bie Speicher fiel) fütten.

Ummer tbieber mug man bem

©örfti einen 23efud) abftatten.
©g ift bag heimelige Zentrum
länbtichen Äebeng, htoï ftogen
bie regionalen 23efonberheiten
aufeinanber, unb man geniest
gern, mag bie emseinen Kan-
tone mit iftoen unterfdfiebtichen
Kutturen barsubieten haben.
SJlan berget, bag man auf
ftäbtifdfem 23oben geht; benn

hier fteht bag ©orftoirtghaug,
baneben bie SBaabtlänber
©chenfe, ber ©rotto ticinefe, ba

fliegt ber iïftoft, bort ber ©ein,
hier toerben bie „Küd)tein"
gehabten, bort fteigt einem ber ©uft einer 9ßat-
tifer Slactette in bie Stafe. Kegel faufen ing botte

Stieg, unb 33oltgtieber blühen auf in bunten Ubi-
omen. Um ©örfti fühtt ftd) ber ©chtoeijer su
häufe, ©r fpürt, h^t toeht bie Äuft feiner hei-
mat, tjibï ift er unter feineggteitfien, hiei fpridft
er, hier tut er, tote'g ihm umg hers ift. ©g ift
ein ©enug, trenn man fid) ftunbentang mübe ge-
fdfaut hat/ einen ©pasiergang su machen burdf
bie ©tragen beg ©örfti, an ben heimetigen hau-
fern unb häugdfen borbei, bie atte für bie befon-
bem fantonaten ©ebiete für Sßattifer, SSemer unb
Sünbner 23auart seugen, um bie ©bfe sur ißoft,
Sum Äanbgafthof, sum Statt, too bag prächtige
Sieh fteht, su ben ©ärten unb ©emüfeantagen,

Sdjtoeis. ttanbeêaitoftettung. ©er £anbgaft()of am tedjten Sluâfteïïungêufet.
Sßljot 3. ©aBeretC, Sbatoil.

aug benen fo biet gute unb praftifdje Sßinfe su
holen finb.

SDahrtict), atg ein $utoet im Kranse ber Slug-
ftettung fteht bag ©örfti ba, fo bobenedft, unge-
fdjminft unb natürlich, atg toär' eg fchon immer
hier getoefen, unb ber ©ebanfe tut toeh, bag im
herbft biefer toie bon Saüben sufammengetra-
gene SDeiter auf immer berfdftoinben toirb.

©ag Stugmag beg gansen Stugftetlungggebie-
teg ift fo betradjttidj, bag man bie Serïehtg-
getegenfjeiten begrügt, bie jebem Sefudfer er-
möglichen, einen erften Überbticf su getotnnen,
bon einem ©nbe, bon einem Ufer ang anbere su
gelangen, ©o fd)tängett fich bag gelbe ©teîtro-
bät)nd)en burd) bie belebten ©tragen, fteine
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lern trachten, wer gelernt hat/
wie mancher Schweißtropfen
jedes Fuder Gras und jeder
Wagen Kartoffeln kostet/ wer
erfuhr, was für Pflege die

Bäume und Neben und die

Tiere im Stall beanspruchen,
wie Butter und Käse zubereitet
werden und was die Milch für
ein unschätzbares Volkswirtschaft-
liches Kraftmittel ist, der verläßt
bereichert und mit einem Stau-
nen über die Geschenke der Na-
tur und über die Vielfalt bäuer-
lichen Lebens die lange Flucht
der Hallen. Eine mächtige Ach-
tung empfindet er vor der müh-
seligen Arbeit des Bauern/ und

gerne gönnt er ihm die Zeit der

Ernte und freut sich mit ihm,
wenn die Speicher sich füllen.

Immer wieder muß man dem

Dörfli einen Besuch abstatten.
Es ist das heimelige Zentrum
ländlichen Lebens/ hier stoßen
die regionalen Besonderheiten
aufeinander/ und man genießt

gern, was die einzelnen Kan-
tone mit ihren unterschiedlichen
Kulturen darzubieten haben.
Man vergißt/ daß man auf
städtischem Boden geht) denn

hier steht das Dorfwirtshaus/
daneben die Waadtländer
Schenke/ der Grotto ticinese/ da

fließt der Most/ dort der Wein,
hier werden die „Küchlein"
gebacken/ dort steigt einem der Duft einer Wal-
liser Naclette in die Nase. Kegel sausen ins volle
Nies, und Volkslieder blühen aus in bunten Idi-
omen. Im Dörfli fühlt sich der Schweizer zu
Hause. Er spürt/ hier weht die Luft seiner Hei-
mat, hier ist er unter seinesgleichen/ hier spricht

er, hier tut er, wie's ihm ums Herz ist. Es ist
ein Genuß/ wenn man sich stundenlang müde ge-
schaut hat, einen Spaziergang zu machen durch
die Straßen des Dörsli, an den heimeligen Häu-
fern und Häuschen vorbei, die alle für die beson-
dern kantonalen Gebiete für Walliser, Berner und
Bündner Bauart Zeugen, um die Ecke zur Post,
zum Landgasthof, zum Stall, wo das prächtige
Vieh steht, zu den Gärten und Gemüseanlagen,

Schweiz. Landesausstellung. Der Landgasthof am rechten Ausstellungsufer.
Phot. I. EiaLerell, Thalwil.

aus denen so viel gute und praktische Winke zu
holen sind.

Wahrlich, als ein Juwel im Kranze der Aus-
stellung steht das Dörfli da, so bodenecht, unge-
schminkt und natürlich, als wär' es schon immer
hier gewesen, und der Gedanke tut weh, daß im
Herbst dieser wie von Tauben zusammengetra-
gene Weiler auf immer verschwinden wird.

Das Ausmaß des ganzen Ausstellungsgebie-
tes ist so beträchtlich, daß man die Verkehrs-
gelegenheiten begrüßt, die jedem Besucher er-
möglichen, einen ersten Überblick zu gewinnen,
von einem Ende, von einem Ufer ans andere Zu

gelangen. So schlängelt sich das gelbe Elektro-
bähnchen durch die belebten Straßen, kleine



49.8. (Sine Stliniatut-Snpen&afm

©ampferdfen sirfulieren unermübltd) sWifdfen
Söollidfqfen unb bem flüridiliorn. Sin ©togtagen
bermcgcn (le f'aum ben Slnbrang bei ©djafen ju
bewältigen.

SBad aber untex alien Serfebrdmittefn bad

größte ÏÏntcrefîe a ewe eft unb bic lautefte Sieget-
fterung audgelöft bat, bad ift bex ©djifflibad).
9vuf)tg unb bequem gleiten bie Soote ben Sin-
lagen entlang unb (äffen bem Sefdfauer Qeit,
bad iieben unb bie SJnoxbnutig bex oft labprintb-
axtigen ©ebaube unb SBanbelgänge 31t betxad)-
ten; unb teas bad befonberd Originelle unb Set-
btfiffenbe biefex ffabrt tft, man Wirb felbft buxd)
ein3elne fallen getragen unb bat ©elegenbeit,
bom fdjWimmenben $abn aud ©inselbeiten bex

Sludftellung fennen 311 lexnen. 60 tft ed nidft
bextnunbexlicf), bag jebex einmal btefe @pa3ier-
fabxt auf bex SBollidbofer ©eite mitgemadft baben
Will unb bie fiebern SBoote oft gexabe3u Belagert
to erben.

Slber bamit ftnb nod) nidft alle Sequemlidj-
leiten unb ©elcgenbeiten genannt/ bie bem 23e-

fudfer geboten ftnb. Son Slnfang iouxben aid
Sßabxjeidjen bex Sludftellung bie beiben ^o^en
©ifentürme betrachtet, bie bie ©eile bex ©djWebe-
bahn tragen. 60 fliegt bex ©aft in f'üxgeftex $eit
bon lifer 31t Ufer. Unter i()m fahren bie ©dfiffe
ba()in unb gltgern bie Staffer bed ©eed. ©ifrig
unb im Sanne bex pxtcfelnben huftreife fliegen
bie Slide balb bem prädjtigen Silbe bex ©tabt
mit tbxem Jfcufermeer unb tbxen Sürmen gu,
balb feeaufwärtd ben blübenben Ufern entlang
bid 311 bem Weigen SBalle bex Serge, bex ben fxtb-
offlidjett ^origont bex ©tabt fo getoaltig ab-
fdiliegt. Slit gebeimnidbotlem Qauber tft bie

ffa'btt 3ux Stacht umfponnen, toenn bie bunten
Siebter überall entgünbet ftnb unb fid) nod) ein-
mal fptegeln auf ben Sßaffern bed betoegten
©eebeefend.

©d ift ein eitted Unterfangen, auf Wenigen
©feiten ein Silb 3U entwerfen toon unfexer San-
bedaudftellung. ©d fann fiel) nur um Slnbeutün-

gen banbeln unb um ben Serfud), einen ©efamt-
einbxttd wiebeizugeben. ©r Wirb bei allen immer

dttne 3Rintatitr=îlIpen6of)n
Sen Sahnen tft ed nidjt leicht gefallen, fid) an

bex Sanbedaudftellung richtig bux ©eltung 31t

bringen. SU cht baben bic Sunbedbabnen unb
bie Seiner Sllpenbabn Sern — Äötf.d)bexg —
©tmplon ihre neueften unb mädftigften Äofo-
motiben unb Sxiebtoagen 3111 ©d)au geftellt,

an; bex fianbeôauëfteïïung.

Wieber bex gleiche, überWältigenbe fein: 3ft ed

nicht ein Sßunbex unb eine b.exxlii^e ©ttabe ©ot-
ted, bag in unfexm flehten ©djwei3erlänbd)eri fo
unetiblidt biet ©d)6tted unb ©xoged bereinigt ift!
Sticht einsig bie ©d)ön()eit unb bex fdfimmexnbe
Sletdftum bex fianbfebaft überwältigt. Stan mug
bad Sölflein atifdfauen, load ed fdfafft unb fcf)on

gefchaffen bat, trie in hanbel unb 3nbuftxte bie
Slbexn lebenbig ftnb, toie ed, aud einer tüchtigen
SBexgangenbeit emporgetoad)fen, bie ©xrungen-
fchaften bex Steuseit fid) 31t eigen macht unb über
btefe binaud felbex ioeitex baut, lote ed eigene
hbeen entloidelt unb bem erfahrenen ffad)mann
bed Slxidlanbed bie böcbfte SId)tung abnötigt.
Unb toad ge3eigt toixb, bait nicht nur bem flüdj-
tigen Slide ftanb. Stan barf bie Slrheit aufmerf-
fam prüfen, unb ftebe ba: ©d ift Qualität, bie fid)
bewährt unb feine ©nttäufd)ung bereitet.

Ob auf bex großen ©rbfugel fid) ein 3toeited

fiänbdjen finbet, bad fid) aid ebenfo tüchtig, xül)-
rig unb flug extoeift, bad auf fo engem Saum
eine folche Stannigfattigfeit an ©enfen unb han-
belli unb tfeud)ten bereinigt, ein fiänbdjen, bad
bei aller Serfdfiebenbeit bex ©tämme unb ©pxa-
eben fo feft unb ficher in fid) ruht, bag ed ent-
fdfloffen ift, allen ©efabxen 311 trogen unb her3
unb heben 3U opfern im ffalle ber Sot?

Süiit fold)en fragen berlägt jeber Sadfbenf-
liehe bie Sludftellung, unb ed ift nicht nationale
Oberbebung unb ©igentiebe, bie ihm folche Über-

legungen eingibt, ©d ift bie bolle Überzeugung,
bie er aud bem ©efdjauten getoonnen bat.

©0 ift ed Serpflidftung etned jeben ©dftoei-
3ei'd, in biefem ©ommer eine Pilgerfahrt nad)
Qürid) 311 madfen. ©eine Slugen werben leudf-
ten, unb er Wirb befennen: ©d ift ein ©lüd, ©lieb
unb Sürger etned foldfen hanbed 3U fein, felbft
bann, Wenn ba unb bort nod) SMnfdje offen
bleiben.

Slm 1. Sluguft haben Wir erft red)t allen ©runb,
auf bad ©reignid unb ©rlebnid biefer Sludftel-
lung binsuWeifen. ©d Wirb auf h'abrsebnte bin-
aud fein anbered geben, bad bon foldjerStefe unb

bon fo ungewöhnlichem nationalen ©ehalte ift.

an ber Canbeéauéffeïïung»
burd) beren faft lururiöfe ffübrerftänbe unb Sto-
torenräume fiel) ein unaufhörlicher ©trom bon

Sefudjern Wälst, bie für ben ©ottbarb beftimmte
mädftigfte hofomotibe ber SBelt ebenfo ebrfürd)-
tig beftaunenb Wie bie fd)öne bclt&raune 5300-
PS-3Jlafd)ine ber hötfd)bergbabn. Slber ed ift

4Z8 Eine Mmíatur-Alpenbahn

Dampferchen zirkulieren unermüdlich zwischen

Wollishofen und dem Zürichhorn, An Stoßtagen
vermögen sie kaum den Andrang der Scharen zu
bewältigen.

Was aber unter allen Verkehrsmitteln das

größte Interesse geweckt und die lauteste Begei-
sterung ausgelöst hat, das ist der Schifflibach.
Nuhig und bequem gleiten die Boote den An-
lagen entlang und lassen dem Beschauer Zeit,
das Leben und die Anordnung der oft labyrinth-
artigen Gebäude und Wandelgänge zu betrach-
tenz und was das besonders Originelle und Ver-
bluffende dieser Fahrt ist, man wird selbst durch
einzelne Hallen getragen und hat Gelegenheit,
vom schwimmenden Kahn aus Einzelheiten der

Ausstellung kennen zu lernen. So ist es nicht
verwunderlich, daß jeder einmal diese Spazier-
fahrt auf der Wollishofer Seite mitgemacht haben
will und die sichern Boote oft geradezu belagert
werden.

Aber damit sind noch nicht alle Bequemlich-
keiten und Gelegenheiten genannt, die dem Be-
sucher geboten sind. Von Anfang wurden als
Wahrzeichen der Ausstellung die beiden hohen

Eisentürme betrachtet, die die Seile der Schwebe-
bahn tragen. So fliegt der Gast in kürzester Zeit
von Ufer zu Ufer. Unter ihm fahren die Schiffe
dahin und glitzern die Wasser des Sees. Eifrig
und im Banne der prickelnden Luftreise fliegen
die Blicke bald dem prächtigen Bilde der Stadt
mit ihrem Häusermeer und ihren Türmen Zu,
bald seeaufwärts den blühenden Ufern entlang
bis zu dem weißen Walle der Berge, der den süd-
östlichen Horizont der Stadt so gewaltig ab-
schließt. Mit geheimnisvollem Zauber ist die

Fahrt zur Nacht umsponnen, wenn die bunten
Lichter überall entzündet sind und sich noch ein-
mal spiegeln auf den Wassern des bewegten
Seebeckens.

Es ist ein eitles Unterfangen, auf wenigen
Seiten ein Bild zu entwerfen von unserer Lan-
desausstellung. Es kann sich nur um Andcutun-
gen handeln und um den Versuch, einen Gesamt-
eindruck wiederzugeben. Er wird bei allen immer

Eine Miniatur-Alpenbahn
Den Bahnen ist es nicht leicht gefallen, sich an

der Landesausstellung richtig zur Geltung zu

bringen. - Wohl haben die Bundesbahnen und
die Berner Alpenbahn Bern — Lötschberg —
Simplon ihre neuesten und mächtigsten Loko-
motiven und Triebwagen zur Schau gestellt,

an der Landesausstellung.

wieder der gleiche, überwältigende sein: Ist es

nicht ein Wunder und eine herrliche Gnade Got-
tes, daß in unserm kleinen Schweizerländchen so

unendlich viel Schönes und Großes vereinigt ist!
Nicht einzig die Schönheit und der schimmernde
Reichtum der Landschaft überwältigt. Man muß
das Völklein anschauen, was es schafft und schon

geschaffen hat, wie in Handel und Industrie die

Adern lebendig sind, wie es, aus einer tüchtigen
Vergangenheit emporgewachsen, die Errungen-
schaften der Neuzeit sich zu eigen macht und über
diese hinaus selber weiter baut, wie es eigene
Ideen entwickelt und dem erfahrenen Fachmann
des Auslandes die höchste Achtung abnötigt.
Und was gezeigt wird, hält nicht nur dem flüch-
tigen Blicke stand. Man darf die Arbeit aufmerk-
sam prüfen, und siehe da: Es ist Qualität, die sich

bewährt und keine Enttäuschung bereitet.
Ob auf der großen Erdkugel sich ein zweites

Ländchen findet, das sich als ebenso tüchtig, rüh-
rig und klug erweist, das auf so engem Raum
eine solche Mannigfaltigkeit an Denken und Han-
deln und Leuchten vereinigt, ein Ländchen, das
bei aller Verschiedenheit der Stämme und Spra-
chen so fest und sicher in sich ruht, daß es ent-
schlössen ist, allen Gefahren zu trotzen und Herz
und Leben zu opfern im Falle der Not?

Mit solchen Fragen verläßt jeder Nachdenk-
liche die Ausstellung, und es ist nicht nationale
Uberhebung und Eigenliebe, die ihm solche Wer-
legungen eingibt. Es ist die volle Merzeugung,
die er aus dem Geschauten gewonnen hat.

So ist es Verpflichtung eines jeden Schwei-
zers, in diesem Sommer eine Pilgerfahrt nach

Zürich zu machen. Seine Augen werden leuch-
ten, und er wird bekennen: Es ist ein Glück, Glied
und Bürger eines solchen Landes zu sein, selbst

dann, wenn da und dort noch Wünsche offen
bleiben.

Am 1. August haben wir erst recht allen Grund,
auf das Ereignis und Erlebnis dieser Ausstel-
lung hinzuweisen. Es wird auf Jahrzehnte hin-
aus kein anderes geben, das von solcher Tiefe und

von fo ungewöhnlichem nationalen Gehalte ist.

an der Landesausstellung.
durch deren fast luxuriöse Führerstände und Mo-
torenräume sich ein unaufhörlicher Strom von
Besuchern wälzt, die für den Gotthard bestimmte
mächtigste Lokomotive der Welt ebenso ehrfürch-
tig bestaunend wie die schöne hellbraune 3300-
PL-Maschine der Lötschbergbahn. Aber es ist
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